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I wy Schutzsituation der Tierwelt in Westmalaysia

E in le i tu n g

Westmalaysia (oder  Peninsu la  M alaysia) ist 
¿er a u f  dem  as ia t ischen  F estland  g e leg en e  
Landesteil der  Föderation  M alaysia, der  aus 
1 1 B undesstaaten  besteht.

Der Landesteil W estm alaysia  des 1957 un ­
abhängig gew ordenen  Staates hat e ine  Flä­
che von 13,2 M io. ha und  13,3 M io. E in ­
wohner. Von d iesen sind 40  000  U re in w o h ­
ner (A borig ines) ,  die  sich selbst als O rang  
Asli b eze ichnen .  Sie b e w o h n e n  in 12 v er ­
schiedenen S täm m en en t legene  W a ldgeb ie ­
te und leben noch  un ter  seh r  e infachen Be­
dingungen.

W e s tm a la y s ia  w ird  g e o m o rp h o lo g is c h  
durch drei in N ord-S üdrieh tung  parallel ver­
laufende F altengebirge gepräg t,  d ie  H öhen 
bis 2 20 0  M ete r  e r re ichen .  D iese  G e b irg e  
bestimmen Klima, w ir tschaf t l iche N u tzung  
und Verkehrsverhä ltn isse  des Landes. Dazu 
kom m en d ie  K üs te n eb e n en  aus m äch tigen  
alluvialen A blagerungen .

Es her rsch t  ty p isc h e s  m o n s u n b e s t im m ­
tes Ä quatoria lk lim a, das  durch hohe  N ieder­
sch läge ch a rak te r is ie r t  ist. D urch  das  seit 
Jah rm ill ionen  g le ic h g e b l ie b e n e  K lim a hat 
sich als H aup tvege ta t ionsfo rm  ein üpp ige r  
und a r te n re ic h e r  R e g en w a ld  en tw ick e l t .  
Dieser bedeckte  früher über  9 0 %  des L an ­
des, w urde  abe r  bis heu te  a u f  w en ige r  als

4 5 %  z u r ü c k g e d rä n g t .  U rsache  d a fü r  sind  
in te n s iv e  w ir ts c h a f t l ic h e  E n tw ic k lu n g s b e ­
m ühungen ,  die  das  Land schnellstmöglich in 
d ie  v o rd e rs te  R e ih e  d e r  Indus tr iena tionen  
A siens  führen sollen. W estm alaysia  hat be­
reits heute den w irtschaftlichen C h a ra k te re i ­
nes S chw ellen landes.

Durch diese  schnelle  E n tw ick lung  ist eine 
der faunist isch  und floristisch reichsten Re­
g ionen  d er  Erde zu n ehm end  bedroht,  so daß 
eine aktuelle  A nalyse  der  Situation dringend 
g e b o te n  ist. G ru n d la g e n  d a fü r  s ind  e ine  
1992 vom  A utor  du rchgeführte  S tudienreise 
und m ehre re  im U N E P -U N E S C O -P o s tg ra -  
d u a l s tu d iu m  „ U m w e lts c h u tz “ an g e fe r t ig te  
w i ld b io lo g isc h e  G ra d u ie ru n g sa rb e i te n  aus 
der Region.

F a u n a  W e s tm a la y s ia s  u n d  ih re  
L e b e n s r ä u m e

W ichtigste  L ebensräum c sind die versch ie­
denen  W a ld fo rm a tio n en .  Bei e ine r  B ew al­
d u n g  von  ca. 4 5 %  kann  in W e s tm a la y ­
sia mit e iner  G esam tw ald fläche  von ca. 6,2 
Mio. ha gerechnet werden. Davon sind etwa
4,5 Mio. ha als perm anen te r  W ald vorgese­
hen, der  Rest kann und soll landwirtschaft­
lich genu tz t ,  d. h. abgeho lz t  werden . Vom 
verb le ibenden  W ald  soll mehr als d ie Hälfte
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selektiv genutzt werden, was bereits zu e i­
nem großen Teil a u f  m ehr als 2 Mio. ha er­
folgt ist. 5 %  der  verb liebenen  W aldf läche  
s ind  als R eserva te  au sg ew ie sen  und w e i­
tere 1 5 %  haben  als S chu tzw a ld  ö k o lo ­
g ische F unk tionen  (W assere inzugsgeb ie te ,  
E rosionsschutz usw.) zu erfüllen. Von dem 
nutzbaren Wald sind höchstens noch 1 Mio. 
ha in wirklich unberührtem Zustand (Prim är­
wald).

M ehr als 9 0 %  der W aldfläche ist imm er­
grüner,  trop ischer  R egenw ald ,  der  im w e­
sentlichen aus Baumarten der Familie Dipte- 
rocarpaceae besteht und zu den artenre ich­
sten Ö kosys tem en  der Erde überhaupt g e ­
hört. W eite re  w ild b io lo g isc h  b ed e u tsa m e  
W aldform ationen sind M angroven, von de­
nen leider nur noch ca. 100 000  ha existieren 
sow ie Heide- und M o o rw äld e r  ger ingeren  
Umfanges, die vorwiegend im Süden anzu ­
treffen sind.

Die größte B edeutung hat der im m ergrüne 
T ieflandregenw ald ,  der  in H öhen lagen  bis 
zu e tw a 60 0  m reicht und b e so n d e rs  a r ­
ten- und masscreich ist. Artenvielfalt,  V iel­
schichtigkeit  der Vegetation  und B au m h o ­
hen bis 80 m machen diese Formation zu ei­
nem in der  Welt einmaligen Ökosystem , das 
je d o ch  leider bereits in erheblichem A usm a­
ße zerstört ist oder  S ekundärw aldcharak ter  
bekom m en hat. Etwas günstiger  sieht es mit 
dem Bergregenwald  in Höhen über  1 000 m 
aus, der aber nicht ganz  die ökologische und 
wirtschaftliche Bedeu tung  der T ie flandfor­
m ationen  erreicht.  Infolge se iner  s c h lec h ­
teren Zugäng igkeit  ist er  noch in größeren 
Arealen in intaktem Zustand.

ln M alaysia  ex is t ie ren  über  8 0 00  Arten 
von Blütenpflanzen , 5 000  Arten von Far­
nen und über 400 Arten von Moosen, ln den 
W äldern werden 2 646 e inheim ische B aum ­
arten ange tro ffen ,  von  denen  681 ( 2 7 % )  
endem isch  sind. Die A rtendivers i tä t  ist so 
hoch , daß a u f  ein Acre (0 ,4  ha) über  100 
ve rsc h ied e n e  Baum arten ,  abe r  nur  in je  
e inem  E xem plar  ange tro ffen  w erden  k ö n ­
nen.

Von ger inge re r  w ild b io lo g isc h e r  Bedeu- 
tu n g  s ind  d ie  a u f  den  A bho lzungsflächen  
ents tandenen  Plantagen, die teilweise einen 
U m fang von 4 0 0 0 0  bis 6 0 0 0 0  ha haben. lIri 
Land  ex is t ie ren  ca. 2 Mio. ha Kautschuk- 
p lantagen und 2 Mio ha Ölpalm enplantagen 
die ebenfalls  als W ildhabitat in Frage körn, 
men. Ihr A rtenreich tum  ist abe r  zumindest 
bei Säugetieren deutlich geringer  als in den 
W äldern.

A ndere  la n d w ir tsch a f t l ich  g e n u tz te  Flä­
chen sind w ildbiologisch w enig  interessant 
Die nach B randrodungsfeldbau  verlassenen 
Flächen werden in ihrer Sukzession aber zu­
mindest s te llenweise wieder von Wildtieren 
besiedelt. Viele Pionierpflanzengesellschaf- 
ten (z. B. E lefantengras)  sind  je d o ch  wert­
los.

Die F au n a  W e s tm a la y s ia s  u m faß t  203 
Säugetierar ten ,  m indestens 48 0  Brutvogel-  
arten , 130 S ch langena r ten ,  ca. 80  A m ph i­
bienarten und m indestens 150 bis 200  Süß­
wasserfischarten. Bei Insekten wird mit weit 
über  150 000  Arten gerechnet ,  davon  über 
1 000 Tagfalterarten.

Zur Situation ausgewählter Tiergruppen

Die im folgenden angegebenen  Bestandes­
zahlen beruhen a u f  eigenen Erhebungen, In­
formationen der W ildschu tzbehörde  und Li- 
tc ra tu rau sw er tu n g e n .  Ihre S c h w a n k u n g s ­
breite ergibt sich aus den großen  methodi­
schen S ch w ier ig k e i ten  bei d e r  Erfassung 
von Tieren im tropischen Regenwald. Direk­
te S ichtbcobachtungen sind nur selten mög­
lich. A u f  T ranssek ten  k ö nnen  im w esen t­
lichen nur  indirekte A nw esenheitsbew eise  
erfaßt w erden ,  w obei bei den g roßen  Ar­
ten über genaue M essungen der Trittspuren 
recht präzise individuelle A ngaben möglich 
sind. Für bes t im m te  Arten  s ind  auch  ol­
faktorische Hinweise (z. B. Tapir) und aku­
stische Signale (z. B. G ibbons)  hilfreich. In­
folge des W asserreichtum s des Regenwaldes 
ist eine Beobachtung  an W asserstellen we-
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njg s in n v o l l .  Das g ilt  auch  für  Ä s u n g s ­
flächen. B esonders  inform ativ erweisen sich 
j j e wenigen, im Urwald  oft weit auseinan- 
dcrliegenden Salzlecken, die über  G eneratio- 
tlc*n h inw eg die Tierwelt des  gesam ten  G e­
bietes m agisch  anz iehen , w obei un ter  U m ­
winden bereits jahrhundertea lte  Fernwechsel 
benutzt werden. In d iesem  Bereich sind die 
zuverlässigsten B eobachtungen  m öglich ,  so- 
j-crn einen das Landb lu tege l  und M osk itos  
Engere Zeit ertragen  lassen und d ie  Stelle 
Überhaupt erreicht werden konnte.

güsseltiere (Proboscidca)

Elefant (Elephas maximus hirsutus)

1968 w urde  ein Bestand von 500 Tieren er­
mittelt, der  bis 1990 a u f  824 angestiegen  ist. 
pür 1992 w urde ein weiterer A nstieg  festge­
stellt, so daß z. Z. mit einem  G esam tbestand  
von 1 200  Tieren gerechnet wird. Ihr V or­
kommen konzentr ier t  sich im w esentlichen  
auf 6 große Einstandsgebiete . Dabei w erden 
Dichten von 8 bis 10 Tieren a u f  100 bis 200 
Quadratmeilen angegeben . Da Elefanten in­
folge ihres ständig  schrum pfenden  L ebens­
raumes, dem  Regenw ald ,  verstärkt in P lan­
tagen und landwirtschaftl ichen N utzflächen 
hohe W ildschäden  verursachen, w erden  be­
sonders sc h ä d l ic h e  H erden  g e fa n g e n  und 
in noch w enig  ges törte  G ebie te  um gesetzt.  
Durch diese U m setzungsak tionen  entstehen 
zunehmend vitale P opu la tionen ,  d ie durch 
strengen S ch u tz  und  Ä su n g sv e rb e s se ru n g  
einen weiteren P opulationsanstieg  a u f  2 000  
Tiere innerhalb der  nächsten 10 Jahre e rw ar­
ten lassen. Mit d ie sem  P op u la t io n san s t ieg  
wird d ie  T ra g fäh ig k e i t  d e r  v e rb le ib e n d e n  
intakten L eb e n s räu m e  erre ich t ,  so daß  ab 
dem Jahr 2 000 zur Bestandeskontro lle  über  
die Vergabe von A bschuß lizenzen  nac h g e ­
dacht wird. Es sollen  dann  5 - 6 %  des Be­
standes, w as  u n g e fä h r  dem  Z u w a c h s  e n t ­
spricht, g e n u tz t  w erden ,  w obe i G eb ü h ren  
von 5 000  US-$ j e  Bulle für angem essen  ge­
halten werden. O bw ohl noch Wilderei w e­

gen  E lfenbe in  und b e g re n z te r  A b sch u ß  
w egen  Schäden  oder  G efahr  für M enschen 
stattfinden, dürften sich nach dem Jahr 2 000 
R egu lie ru n g sm aß n a h m en  ta tsächlich e rfo r­
derlich  m achen ,  da der  Druck a u f  den Le­
b en s rau m  d e r  E lefan ten  gegenw är tig  noch 
zunim m t.

U npaarhufer  (Perissodactyla)

Nashörner

Von den gegenw ärtig  5 existierenden N as­
hornarten sind 2 a u f  Südostasien  beschränkt. 
Beide sind in W estm alaysia  vorgekom m en. 
Das Ja v a -N a sh o rn  (Rhinoceros sondaicus) 
ist a b e r  m ö g l ic h e rw e ise  dort schon  1932 
ausgero tte t  w orden ,  da  in d iesem  Jahr der 
letzte nac h g ew ie sen e  A bschuß  erfolgte. In 
e in e m  so gu t d u rch fo rsc h te n  Land wie 
W e s tm a la y s ia  d ü rf te  dam it  dort das  E rlö ­
schen der  Art s icher  sein. Da jedoch  in den 
letzten Jahren w iederholt  a u f  das Überleben 
kle iner  G ruppen  des Java-N ashorns  in Viet­
nam h ingew iesen  wurde,  sollte zum indest in 
en t legeneren  Regionen  M alaysias auch w ei­
terhin a u f  ein  eventue lles  Überleben dieser 
Art geachtet werden.

G ü ns t ige r  ist in W estm alaysia  d ie  S itua­
t ion  des  S u m a tra -N a s h o rn s  (Dicerorhinus 
sumatrensis) zu bewerten , das hier die letz­
ten in tak ten  und über le b en sfäh ig en  P o p u ­
la tionen a u f  dem  as ia t ischen  Festland au f­
weist.  Da es sich bei dem  Sum atra-Nashorn  
um eine stark vom  Aussterben  bedrohte Art 
hande lt ,  stellt s ie aus A rten sc h u tzg rü n d en  
wohl die w ertvolls te  Tierart W estm alaysias 
dar, die s treng geschütz t  ist. Die Art, die frü­
her eine Verbre itung  bis in die Brahmaputra- 
Region hatte, ist heute a u f  Kleinstvorkom - 
men in B urm a (ssp. lasiotis), in Thai land , 
W estm alaysia  und Sum atra (ssp. su m a tr e n ­
s is )  sow ie  Sabah  und Saraw ak (ssp. harri- 
s o n i)  beschränkt.

Es handelt  sich um d ie  kleinste N ashom - 
art mit d e r  stärksten B ehaarung  und 2 H ör­
nern. Ihr H abita t ist ungestörter  Bergregen-
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Abb. I : Sumatra-Nashorn im Versuchsgattcr Sg. Dusun

w ald ,  wo m e h r  als 200 P flanzenarten  aus 
49  versch iedenen  Familien zum  N ahrungs­
spektrum  gehören. Als typischer Selektierer 
bew ohnt die Art w assem ahe, wenig  gene ig ­
te H änge mit W äldern ,  die ein weitgehend  
gesch lossenes K ronendach, aber  eine reiche 
Kraut- und S trauchvegeta tion  aufweisen.

Der Bestand w urde 1990 für W estm alay­
sia a u f  6 7 -1 0 9  Tiere geschätzt, wobei in den 
E in s ta n d sg e b ie te n  e ine  D ich te  von 1 T ier  
a u f  40  Quadratmeilcn  für diese solitär leben­
de Art ermittelt wurde. Nach einer späteren 
landesweiten Erfassung, an der m ehrere er­
fahrene Freilandarbeitsgruppen beteiligt w a­
ren, wurde ein Bestand von m indestens 85 
Individuen festgestellt,  der a u f  26 verschie­
dene Teilflächen mit te ilweise nur 1-2 T ie ­
ren verteilt war. 53 %  der  G esam tpopulation  
w urde in geschädigten , isolierten und nicht 
gesicherten Habitaten ermittelt,  wo nur eine 
g e r inge  Ü b e r le b en sw ah rsc h e in l ich k e i t  b e ­
steht.

Es ist n u r  e ine  se h r  g e r in g e  R eproduk­
tionsrate feststellbar, d ie sich fur den Zeit­
raum von 1975 bis 1981 a u f  insgesamt nur 
3 Kälber belief. Bis 1988 w urde d ie gleiche 
Zahl erm itte l t .  H ohe  M orta l i tä t  und eine 
weitere Habitatzerstörung lassen zumindest 
g eg e n w är t ig  keinen  A n s t ie g  d e r  Popula­
t io n sg rö ß e  e rw arten .  Die in sg esam t sehr 
kleinen Teilpopulationen  haben deshalb  zu 
vielen theoretischen Überlegungen von Evo­
lu tionsbiologen über d ie kritische Minimal­
population  geführt, deren Ergebnisse wenig 
optim istisch sind.

Die dort e rh o b e n en  F o rd e ru n g e n  nach 
e iner  M e tapopu la tion  von m indes tens  100 
T ieren  sind schw er  realis ierbar .  Lediglich 
in 4 G eb ie ten  leben P opu la tionen  von je ­
weils m ehr als 10 bis 15 Tieren, so daß zu­
m indest hier bei G ew ährle is tung  von Öko­
korridoren zu N achbarvo rkom m en ,  die be­
grenzte Ü berlebensfah igkc it  gesichert wer­
den kann.
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Nashorns in Westmalaysia

Neben früherer in tensiver B ejagung  durch 
sogenannte G roßw ild jäger  w ar  und ist h e u ­
le Wilderei eine der  w ich tigsten  V erlustur­
sachen. M ediz in ischer  A berg laube  und die 
dadurch zu erz ie lenden  S ch w arzm ark tp re i­
se in Ostasien  (10 0 0 0 - 1 5  0 00  US-$ pro kg 
Horn) bei verg le ichsweise  n iedrigen Strafen 
ermutigen heute  W ildere r  noch  s tä rker  als 
früher. N a h e zu  9 0 %  d er  d o k u m e n t ie r te n  
Mortalität geh t zu Lasten der  Wilderei.

N eben d e r  W ildere i  s ind  H a b i ta tz e r s tö ­
rung und  H a b i ta tv e r in se lu n g  d u rch  forst-  
und la n d w ir t sch a f t l ich e  P ro je k te  w e ite re  
Rückgangsursachen. Selbst se lektive H olz­
nutzung hat e inen negativen Effekt a u f  den 
Nashornbestand , da es die  starren  V erh a l ­
tensmuster d ieser  Tierart nicht erm öglichen , 
S törungen zu  to ler ieren .  A b w a n d e r u n g  in 
ungeeignete Habitate  bis hin zum Ersche i­
nen in P lantagen setzen die Tiere dann w ie ­
derum verstä rk tem  W ildererd ruck  aus. Die 
Verlustrate kann dann 1 0 0 %  betragen. Die

durchschnittliche jährliche Mortalitätsrate 
des Gesamtbestandes bewegt sich in einem 
Rahm en von 8 10% .

Die geringe Reproduktionsrate , starre Ver­
haltensm uster,  Populationsverinselung, Ter­
r i to r ium sansprüche  von 1 0 -40  km 2 Regcn- 
wald  pro  Tier und die ohnehin  schon  sehr 
g e r in g e  P o p u la t ionsd ich te  sind die b e s o n ­
ders  kritischen öko log ischen  Faktoren. Bei 
Fortbestehen  des W ildereidrucks, der  weite­
ren H abitatzerstörung und der  zu erwarten­
den  g e n e t is c h e n  P rob lem e m uß innerha lb  
w en iger  Jahre  m it dem  völligen V erschw in­
den d e r  Art in 9 0 %  aller E instandsgebiete  
a u f  dem  as iat ischen Festland gerechnet w er­
den.

V e rsu c h e  e in e r  G e fa n g e n sc h a f t sh a l tu n g  
und V erm ehrung  in San Diego, Kalifornien, 
s ind  b is la n g  n ich t  e rfo lg re ich  verlaufen.  
E b en so  ist das  1985 b eg onnene  Z u ch tp ro ­
g ram m  mit 7 Tieren in dem  4 000 ha großen 
W ildreservat Sungai Dusun in W estm alaysia 
unter w eitgehend  natürl ichen Bedingungen  
b ish e r  au c h  o h n e  p o s i t iv e  E rg e b n is se  g e ­
blieben.

U n zu re ich en d e  N ahrungsv ie lfa l t  und un ­
ausgeglichene Altersstruktur und G eschlech­
terverhältn is  d e r  Z uch tg ruppe  sind offenbar 
da fü r  verantwortl ich .

S c h a b r a c k e n ta p ir  (T a p ir u s  in d ic u s )

Ein gesicherter,  w enn  auch kle iner Bestand 
des  T ap i rs  ex is t ie r t  in den  W a ld g e b ie ten  
W e s tm a la y s ia s  im T ie f la n d  und  n iederen  
B erg lagen , wobei m änn liche  Tiere ein G e ­
biet von 10 -12  k m 2 bew ohnen . Die H aupt­
n a h ru n g  b e s teh t  aus  G e h ö lz te i le n .  V er­
w e c h s lu n g s m ö g l ic h k e i te n  mit N a s h o rn ­
fahrten bes tehen ,  da sich die Habitate bei­
der Arten überlappen. Exakte B estandeszah­
len sind nicht verfügbar. Die Art ist streng 
geschütz t und wird höchs tens  indirekt vom 
M enschen  durch H abitatzerstörung bedroht. 
D er  T ap i r  ist a n p a s s u n g s fä h ig  und  w en ig  
s tö ran fä l l ig ,  so daß  e r  so g a r  in P lan tagen  
W ildschäden  verursacht.
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Abb. 3: Dreijähriger Gaur-Bulle im Versuehsgatter Krau

Paarhufer (Artiodactyla)

W ild r in d e r  (B o s  spp.)
B a n te n g  (B o s  ju v a n ic u s )

H ab ita tz e rs tö ru n g  und s ta rke B e jagung  
info lge des  s c h m ac k h a f te n  F le isches ,  an 
der besonders W ilderer beteiligt sind, haben 
zum drastischen R ückgang  der  Art geführt. 
Für W estm alaysia m uß sie als ausgestorben 
angenom m en werden.

G a u r  o d e r  S e la d a n g  (B os g a u r u s  h u b b a c k i)

Die m alayische Unterart bew ohn t W aldge­
biete des T ieflandes und niederer G eb irgs­
lagen. V o ra u sse tzu n g e n  da fü r  sind  reiche 
Boden Vegetation a u f  Lichtungen und W as­
sernähe, so daß Flußniederungen bevorzug­
te H ab ita te  sind . Die N ah ru n g  bes teh t  zu 
etwa gleichen Teilen aus Gräsern, Kräutern 
und G chö lz te i len .  Durch m a ß v o lle  se le k ­
tive H olznu tzung  w erden die N ah ru n g sb e­

d ingungen  durch A uflich tung  deutlich ver­
bessert ,  so  daß  S ek u n d ä rw a ld  bevorzug , 
ter Lebensraum  ist. Die Besiedlungsdichten 
sind gering, da Gruppenterritorien  zwischen 
15-100  km 2 beansprucht werden. Der aktu­
elle G esam tbestand  dürfte bei 5 5 0 - 6 0 0  Tie­
ren liegen, die sich a u f  10-12  wichtige Ein­
s ta n d sg eb ie te  verte ilen .  E n tw a ld u n g ,  Stö­
rungen ,  W ildere i  und g e r in g e  R ep roduk­
tionsra ten  sind die G rü n d e  dafür ,  daß  die 
Unterart weiterhin als vom Aussterben  be­
d roh t e inges tu ft  w erden  m uß ,  w as  bereits 
1937 erfolgte. Durch G efangenschaftszuch­
ten in m ehre ren  S ta tionen  w ird  versucht, 
Tiermaterial zur  A usse tzung  und  zur  Stüt­
zung  schw acher Freilandpopulationen zu er­
halten.

An weiteren  bedroh ten  Arten unter  dem 
Schalenwild ist der  zu den Z iegenartigen ge­
hörende Serau (C a p r ic o r n is  su m a tra e n s is )  
erw ähnensw ert ,  der  ein B e w o h n er  felsiger 
und dichter  Bergregenwälder  ist. Für West-
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^ a ia y s ia  w ird  ein B es tand  vo n  4 5 0  500  
'fjeren angenom m en ,  d ie  zu r  Unterart C. s. 

vfttenhanii gehören. Die Art ist streng ge-

gchützt-
y\n sonst igem  Schalenw ild  kom m en in g e ­

sicherten Beständen  fo lgende Arten  vor: 
Sambar (Cervus unicolor), M untjak  (Mun- 

tjaCus muntiak), G ro ß k a n tsc h i l  ( Tragul us 
nCtpu), Kleinkantschil ( Tragulus javanicus) 
unj  W ildschwein  (Sus scrofa). 

p iese  Arten sind B ew ohner  dichter,  unter- 
uchsreicher W älder, die außer  dem  W ild ­

schwein m eist nur  geringe Bestandesd ich ten  
erreichen. Sie stellen aber  die H aup tbeu te -  
obiekte des G roßraubw ildes ,  speziell des T i­
gers dar, so daß  sic eine g roße  öko lo g isch e  
Bedeutung haben. Über den Status des eb e n ­
falls v o r k o m m e n d e n  B a r t s c h w e in e s  (Sus 
barbatus) waren keine zuver läss igen  Infor­
mationen zu erlangen.

Raubtiere (Carnivora)

Die Raubtierfauna W estm alaysias  um faß t 30 
Arten. D iese  ver te i len  sich a u f  7 K a tz e n ­
arten, 15 S ch le ichka tzenar ten ,  2 M ardera r­
ten, 4 O tte ra rten ,  1 B är (M a la ie n b ä r )  und  
1 H undeart igen (R o thund) .  D avon sind als 
bedroht im lU C N -R o tb u c h  au fg e n o m m en :  
Tiger, L eo p a rd ,  N eb e lp a rd e r ,  G o ld k a tze ,  
Marniorkatze, FlachkopfLatze und Rothund.

Besonders ernst ist d ie  S ituation  für den 
Tiger (Neofelis tigris corbetti). W ä h re n d  
der Bestand in der  ersten Hälfte d ieses Jah r­
hunderts noch ca. 3 .500  Tiere umfaßte, war 
dieser g e g e n  1970 a u f  2 5 0  In d iv id u e n  
geschrumpft. Bis 1955 w urde  der T iger  als 
Raubzeug betrachtet und erbarm ungslos ver­
folgt. Erst 1976 erhielt er den S tatus eines 
völlig g es c h ü tz te n  T ieres .  H au p tb e u tc t ie -  
re des T ig e rs  s ind  A ffen ,  W i ld sc h w e in e  
und andere w a ldbew ohnende  Paarhufer. Da 
Schweine wegen der  von ihnen verursachten  
Wildschäden stark zurückgedräng t w urden, 
verringerte sich die N ahrungsbas is  des  T i­
gers imm er mehr. Die T iger  erbeuteten  d a­

nach zunehm end  Haustiere, was verschärfte 
Verfo lgung  nach sich zog. Territorial kämpfe 
und Wilderei waren zusätz liche Mortalitäts­
faktoren, die zu dem  genannten drastischen 
R ü c k g a n g  g e fü h r t  haben . Erst d ie  s tr ik te  
U n te rschu tzs tc l lung  der  Art und ein m ehr­
jä h r ig e s  Ja g d v erb o t  a u f  W ild schw e ine  zur 
V erbesserung  des B eute tierangebotes  führ­
ten zu e iner  E rhöhung  des T igerbestandes, 
der  bis 1986 a u f  650  Tiere anstieg. Der Be­
stand  hat sich gegenw ärtig  in d ieser Höhe 
s tab i l i s ie r t ,  w o m it  auch  d ie  T rag fäh igke it  
der  L ebensräum e erschöpft sein dürfte.

F ü r  d ie  an d e re n  g en a n n te n  R au b tie ra r ­
ten liegen keine verläßlichen Zahlenangaben 
vor, obw ohl kleinere Bestände von Leopard, 
M alaienbär und R othund mindestens für den 
N ationalpark  Tam an  Negara gesichert sind.

Affen (Prim ates)

In W estm alaysia  kom m en  9 Affenarten und 
1 Halbaffenart vor. Ü ber  diese Halbaffenart 
(P lum plori ,  Nycticebus coucang) existieren 
keine Informationen.

Die Affen gehören  in die Gattungen: 
Hylobates (3 Arten, S iamang, G ibbons)
Presbytis (3 Arten, Langurcn)
Macaca (3 Arten, M akaken).

7 Affenarten  sind stark an W ald gebunden,
w obei P rim ärwald  bevorzug t wird. Infolge 
d e r  g ro ß f lä c h ig e n  W a ld z e rs tö ru n g  haben 
d iese  Arten bereits  bis Ende der 70er  Jahre 
zw ischen  3 0 - 6 0 %  ihres Bestandes verloren. 
B e so n d e rs  sta rk  be tro ffen  ist d ie  G a t tung  
Hylobates ,  die gegenw ärtig  kaum  mehr als 
100 000  Tiere um fassen dürfte. Sie ist des ­
halb  auch streng  geschützt.  Für  die  beiden 
an d e ren  G a t tu n g e n  dü rf te  ein G e sa m tb e ­
stand von 0 ,7 -1  Mio. Tiere realistisch sein 
(K han).

N eben H abita tzerstörung sind starke Beja- 
g ung  durch die A borig ines  und der  Export 
von  L eb e n d fä n g en  w ich t ig s te  R ü c k g a n g s ­
ursachen.
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Abb. 4: Intakter Tieflandregenwald in Endau Rompin

W eitere Säugetiere

Die S äuget ie rfauna  W estm alays ia s  um faßt 
weiterhin:

Rodentia  (Nagetiere) 55 Arten
Pholidota (Schuppentiere)  1 Art
Tupaio idea (Spitzhörnchen) 3 Arten
Chiroptera (Fledermäuse) 87 Arten
Dermoptera (Großgleitf lieger) 1 Art
Insectivora (Insektenfresser)  7 Arten.

Ü ber  d ie S chu tzbedürft igke i t  d ieser  G ru p ­
pen sind b isher  keine v era l lgem eine rungs­
fähigen A ussagen möglich.

Vögel (Aves)

Nach Wklls soll die A vifauna W estm alay­
sias 680  B ru tvoge lar ten  um fassen . Sie ist 
durch hohe Artendiversität gekennzeichnet,  
die durch H öhenzonierung, W ald typenvie l­

falt und S tratenreichtum bedingt ist. 7 0 %  al­
ler Arten sind B ew ohner  des Tieflandregen 
waldes. Auch S ek u n d ärw äld er  und Planta­
gen haben eine artenreiche Avifauna. Wich­
tige A r teng ruppen  sind: G re ifvögel,  Fasa­
ne, Tauben, Nashornvögel,  Spechte, Bulbuls 
und Drongos.

G er in g e  D ich ten  und  oft n u r  begrenzte 
V orkom m en sind ökolog ische  Besonderhei­
ten. Von den Fasanen sind M alayischer  Äh­
ren träge rp fau ,  A rg u s fa san ,  Rheinarts fasan 
und M a lay isch e r  P faufasan  b e s o n d e rs  er­
wähnenswert.

In einem B eringungsprogram m  von 1973 
bis 1982 w urde  an 6 ve rsch iedenen  Fang­
stellen für bes tim m te  Arten ein Rückgang 
u m  6 0 - 9 0 %  festgeste l l t .  Dies w ird  m aß­
gebl ich  a u f  d ie  W aldzers tö rung  zurückge- 
führt.

Durch Einrichtung mehrerer  Reservate an 
der Küste und a u f  Inseln wird versucht,  den 
S e e v o g e lsc h u tz  zu verbessern .  Dies wirkt
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Abh. 5: Stark übernutzter Tieflandregcnwald in Lndau Rompin

sich auch  a u f  B e w o h n e r  von  M a n g ro v e n ­
wäldern aus.

ßed r o h u n g s u r s a c h e n

Durch die F ü n fja h re sp lä n e  zu r  w ir tsch a f t­
lichen Entw ick lung  hat allein W estm alaysia  
bis 1992 fast die  Hälfte se ines W a ldbes tan ­
des verloren, w ovon besonders  der  T ie fland­
regenwald betroffen ist. Nach Stevens sind 
5 3 %  a l le r  S äugera rten  an P rim ärw a ld  g e ­
bunden. 2 5 %  können  auch in altem, regene­
riertem Sekundärw ald  leben, 1 2 %  in W ald 
oder P lantagen, und 1 0 %  leben in der K ul­
tur-, bzw. S iedlungslandschaft.

5 2 %  a ller  S äuget ierar ten  w erden  in H ö ­
hen un te rha lb  300  m g efunden .  81 %  sind 
beschränkt a u f  H öhen  bis  700 m, und nur 
10%  leben in größerer  Höhe. Lediglich 9 %  
aller A rten  k ö n n e n  in je d e r  H ö h en la g e  
leben. D ies  un te rs t re ich t  d ie  B e d e u tu n g  
des nur noch in Resten vorhandenen  T ie f­

la n d re g e n w a ld e s  als w ich t ig s te m  L eb e n s ­
raum.

D urch  se in e  U m w a n d lu n g  in P lan tagen  
w erden  zw a r  weiterhin  gew isse  ökologische 
F unk tionen  von W ald  erfüllt,  für d ie T ier­
w elt s ind  d ie  F o lgen  j e d o c h  ka tas tropha l.  
V on 76 S äu g e t ie ra r te n  e ine r  bes t im m ten  
T ieflandregenw ald reg ion  konnten  in daraus 
h e rv o rg eg a n g en en  benachba rten  P lantagen 
nur noch 13 (einschließlich  2 e ingesch lepp­
te Nager) festgestellt werden.

E inen  äh n l ic h  n eg a t iv e n  Effek t hat die 
se le k t iv e  H o lz n u tz u n g ,  bei d e r  in e inem  
D u rchgang  h ö ch s ten s  1 0 %  der  wertvollen  
S täm m e en tn o m m e n  werden. Infolge rück­
s ich ts losen  T echn ike in sa tzes  werden höch­
stens 3 5 %  d er  verb le ibenden  S täm m e nicht 
geschäd ig t  (Burgess). Der früher e ingeha l­
tene N u tzu n g szy k lu s  von 70 Jahren ist in­
zw isc h e n  a u f  25 Jah re  reduz ier t  w orden ,  
so daß  sich N u tzu n g sd ru c k  und S tö ru n g s ­
häufigkeit wesentlich  erhöht haben. Die da-
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durch  b ed in g te  W a ld z e rs tö ru n g  wird  v er ­
schärft durch die A b tö tung  unerw ünsch te r  
Bäume, um Konkurrenten auszuschalten  und 
den Bestand mit wertvollen Baumarten an ­
zure ichern .  4 8 %  der  v o rk o m m e n d en  S ä u ­
getierarten verlassen W älder, die a u f  d iese 
W eise bewirtschaftet werden. 4 7 %  aller Ar­
ten können sich anpassen und sogar größere, 
nutzungsfäh ige Bestände aufbauen (Schw ei­
ne, Hirsche). Falls d ie se lektiven Eingriffe 
nicht zu häufig  erfo lgen, können  auch a n ­
spruchsvollere Arten wie Elefant und G aur  
von dem  z u sä tz l ic h en  N ah ru n g sa n g e b o t  
profitieren, das sich a u f  L ich tungen  und an 
W aldrändern  entw ickeln  kann.

Negativ  sind a u f  jeden  Fall auch das Netz 
von W egen , Holzlagerplätzen und Arbeiter­
lagern, die  im Wald angelegt werden.

Sie erhöhen das Maß der S törungen sowie 
die E ros ionsgefah r  und erle ichtern  W ild e ­
rern ihre Aktivitäten.

V erg le ic h su n te rsu c h u n g e n  ze igen ,  daß  
sich die A rtenzah l von S äugern  von P ri­
m ärwald über S ekundärw ald  zu Buschland  
und  dann  zu G ras land  im V erhä l tn is  von 
3 0 :  15 : 10 :4  entwickelt.

An der  W a ld z e rs tö ru n g  sind in s ta rkem  
U m fan g e  a u s lä n d isc h e  E in r ich tu n g en  b e ­
teiligt, die für geringe  A u fw endungen  das 
Recht e rha lten ,  w er tvo l le  W a ld g e b ie te  in 
Großplan tagen  um zuwandeln . Ähnlich star­
ker Druck entsteht auch durch den Erwerb 
von K onzess ionen  zur se lek t iven  N utzung  
in gegenwärtig  noch unberührten  wertvollen 
W aldgebieten.

Insgesamt ist im ganzen Land ein sehr ver­
schwenderischer  U m gang mit dem R ohs toff  
Holz zu beobachten.

Eine w eitere  U rsache  für H ab ita tz e rs tö ­
rung ist die Konstruktion g roßer  S taudäm ­
me. Durch sie sind bisher m ehrere Hundert­
tausend  H ek ta r  w ertvo llen  T ie f la n d re g e n ­
waldes vernichtet worden. Weitere Projekte 
dieser Art in zum  Teil sehr wertvollen und 
geschützten Gebieten sind in Vorbereitung.

A uch  durch  den Z in n a b b au  s ind  in der  
Vergangenheit  großflächig W aldgebiete  zer­

stört worden. M indestens 1 %  der  Landober, 
fläche w urde davon  beeinflußt.

Jagd  und  W ildcrci s ind  w eite re  Gefahr, 
dungsursachen . Durch den II. W eltkrieg und 
mehrere Bürgerkriege befinden sich mehr als 
100 000 Schußwaffen nahezu  unkontrolliert 
im Besitz  d e r  L an d b e v ö lk e ru n g ,  die auch 
zum  W ildern  benu tz t  werden . Von durch­
schnittl ich 5 000  jäh rl ich  registrierten Ver­
s tößen  g eg e n  d ie  W i ld sc h u tz g e se tz e  sind 
2 5 - 3 0 %  mit W ilderei verbunden. Die Dun- 
kelziffer liegt drastisch  höher. A uch  durch 
die A b o rig in es ,  die  keinen  Jagdbesch rän -  
kungen  un te rl iegen ,  e rhöh t  sich der  Jagd- 
druck. Mit Blasrohr und Giftpfeil oder  Speer 
w erden  z ie ls ich e r  a u f  E n tfe rn u n g e n  zw i­
schen 3 0 - 5 0  m Affen, Vögel,  Schw eine und 
K leinsäuger in großer  Zahl erlegt. Weiterhin 
kom m en S tahlschlingen und Fallenfang zur 
A nwendung. Eine zunehm ende Verwendung 
von Schußw affen  bei den Aborig ines führt 
zu einer  lokalen Ü bernu tzung  der  ohnehin 
oft nur schw achen  B estände,  so daß  dann 
bes tim m te Arten verschwinden.

Offiziell können in Jahren, die für alle Ma­
laysier zur  Jagd freigegeben sind, zwischen 
15 0 00  und  4 0 0 0 0  A bschuß lizenzen  erteilt 
werden, die vorw iegend  für S chw eine  gel­
ten. Für Hirsche liegt die Zahl d ieser G eneh­
m igungen  un ter  1 000. Sie w erden  jedoch  
kaum  in vollem Um fange ausgeschöpft ,  so 
daß die legalen Abschußzahlen  deutlich dar­
unter liegen.

Die Jagdzeiten sind häufig nur a u f  3 Mo­
nate befristet.  Sie können  auch je  nach örtli­
chen G egebenhe iten  m ehre re  Jah re  ausge­
setzt werden, w odurch  sich übernutz te  Be­
stände erholen sollen. Die legale Bejagung, 
durch die nur in A usnahm efällen  geschütz­
te Arten wegen G efährdung  von Menschen 
oder  W ildschaden erlegt werden, hat keinen 
nennensw erten  Einfluß a u f  den R ückgang  
bestim m ter Arten. Insgesamt ist die  adm ini­
strative Regelung des gesam ten Jagdwesens 
noch unbefriedigend.

Der Export von Tieren und Tierprodukten 
stellt e inen weiteren R ü c kgangsfak to r  dar.
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jährl ich  w erd en  e tw a  4 0 0 0  le b e n d e  Säu- 
.eticrc, vo rw ieg e n d  AfTcn und  20 0 0 0  bis  

2^ oOO Vögel ausgeführt .  Die m eisten  von 
ilinen bes itzen  e inen geschütz ten  Status. In 
j cn 80er Jahren sind pro Jahr  bis zu 2 0 0 0 0  
lebende M a k ak e n  e x p o r t ie r t  w o rd e n .  G e ­
genwärtig ist ein besonders  starker A nstieg  
des Exportes bei Reptilien festzustellen. Die 
Ausfuhr von W aranen  bzw. ihren Häuten ist 
von 30 000  zu Beginn der  80er  Jahre  a u f  g e ­
genwärtig 160 000  angestiegen.

i e g a le ,  a d m i n i s t r a t i v e  u n d  w i s s e n s c h a f t ­
liche A s p e k t e  d e s  A r t e n s c h u t z e s

Unter en g l isc h e r  K o lo n ia lv e rw a ltu n g  w u r ­
den bereits 1848 erste W aldschutzgebie te  e r­
richtet. 1889 erfo lg ten  R egelungen  für den 
Vogelschutz, und 1896 w urden  für E lefan­
ten, N ashörner  und G aur  erste S ch u tz m aß ­
nahmen eingeleitet.  Das erste  W ildreserva t 
entstand 1903. 1922 erfo lg te  die  offiz ie lle  
E inführung  von Jag d g ese tzen  mit der  e n t ­
sprechenden Exekutive, w o ra u f  f lächen-dek- 
kend ab 1930 auch S chu tzm aßnahm en  rea­
lisiert w u rden .  1937 w u rd e  a u f  L a n d e s e ­
bene eine Ja gdbehö rde  gegründe t,  die sich 
unter dam als  sehr ungünstigen  B edingungen  
jm w esen tl ichen  n u r  mit der  V ergabe  von 
Jagd l izenzen  und  d er  V e rh in d e ru n g  von 
W ildschäden befaßte.

1972 w urde das W ildschutzgesetz  (Nr. 76, 
Protection o f  W ild  Life Act)  er lassen  und 
1973, 1976 und 1991 durch weitere Gese tze  
bzw. Novell ierungen  ergänzt.

Die wichtigsten  Inhalte sind organ isa to r i­
sche Festlegungen, Z u o rdnung  der Fauna zu 
unterschiedlichen S chutzkategorien ,  Festle­
gungen zum  L izenzsystem  und zu den Ja g d ­
m ethoden  sow ie  e ine  S ch u tz g e b ie tsk la ss i ­
fizierung.

Es bestehen fo lgende Schutzkategorien:

Total geschütz te
Wildtiere (40 Arten)

( ieschü tz te ,  aber 
jagdbare  Tiere

( ieschü tz te  Tiere, 
Säuger
Total geschütz te  
Vögel
G eschütz te ,  aber 
ja g d b a re  Vögel 
( ie schü tz te  Vögel

(Großwild  2 Arten, 
sonstiges Wild 6 Arten)

(35 Arten)

(465 Arten)

(71 Arten)
(15 Arten).

Die weiterhin erfolgte Einrichtung der Stel­
le eines „C hief  G am e W ardens“ mit der er­
forderl ichen  Logistik  entspricht etwa einer 
obersten  W ildschutz- und Jagdbehörde. Dies 
e rm ö g l ic h te  d ie  Z en tra l isa t ion  von Jagd-  
und W ildschu tzfunk tionen  und eine bundes­
weit effektivere Arbeit. Das W ilddepartment 
w urde  reorganis ier t  und arbeitete seit 1973 
un te r  dem  M in is te r ium  für Landw irtschaft 
und Fischerei. Es w urde 1977 als eigene G e ­
n e ra ld i rek t io n  „W ild  und N at io n a lp a rk s“ 
(D W N P )  in das  M in is te r iu m  für  W isse n ­
schaft, T echno log ie  und Umwelt e ingeglie­
dert,  w o  es se lbständig  alle relevanten Auf­
gaben  bundesw eit  w ahrnim m t. Es ist völlig 
unabhäng ig  vom  Forstdepartm ent, wodurch 
es gerade beim  S chutz  der Lebensräume zu 
erheblichen  S pannungen  kom m en kann, da 
le tzteres alle K onzess ionen ,  d ie mit W ald ­
nu tzung  Z usam m enhängen , se lbständig  ver­
gibt. O bw oh l d ie  G ese tzgebung  und die na­
t io n a le n  W ild sc h u tz a k t iv i tä te n  B undesan -  
g e le g e n h e i t  s ind ,  haben  d ie  E inze ls taa ten  
das Recht der  N a tu rressourcenbew ir tschaf­
tung  und ihrer A usbeutung . Daraus resultie­
ren s tä n d ig e  K o n fl ik te  zw isch e n  B u n d e s ­
und L andesin te ressen  (= E inzclstaaten) , da 
die L änder a u f  die forstlichen G ew inne  als 
E inkom m ensque lle  angew iesen  sind.

Die in Kuala Lum pur stationierte Genera l­
d irek t ion  „Wild und  N a tiona lpa rks“ un te r ­
hält in je d e m  Bundesstaat se lbständige A b­
te ilungen  tür die opera tive Arbeit. Das g e ­
sam te D epartm en t wird  aus Bundesm itte ln  
finanziert. Es sind Planstellen für 950 Mit­
arbeiter vorhanden. Der Jahreshaushalt  um ­
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faßt 25 Mio. $, w ovon 10 Mio. S für Perso­
nal, der Rest für Bauten, A usrüs tung  usw. 
verausgabt wird. Durch die Abteilungen  in 
den  E inze ls taa ten  w erden  u. a. L iz e n z e n ­
vergabe,  Ja g d ü b e rw a ch u n g  und prak tische 
W ildschutzarbeit  durchgeführt.  Dazu obliegt 
ihnen die K ontro lle  des W ash ing toner  A r­
tenschu tzabkom m ens CITES, was energisch 
betrieben wird. Weiterhin werden durch eine 
eigene A bteilung  des Departments N ational­
parks und Schutzgebie te  verwaltet und be­
wirtschaftet. A ußerdem  gibt cs eine eigene 
A b te i lung  mit F o rsch u n g sg ru p p en  für alle 
w ichtigen Wildtierarten, die deren Ö kologie 
un te rsuchen .  B estandese rfassungen  d u rc h ­
fuhren und ak tue lle  M a n a g e m e n tm a ß n a h ­
men realisieren. Das betrifft besonders Ele­
fanten, Nashörner, Gaur, Tiger, Serau, Otter, 
Primaten und Vögel. Dabei wird eine sehr 
e r fo lg re ic h e  w isse n sch a f t l ic h e  A rbe it  g e ­
leistet. A u ß e rd em  erhä lt  das  D epa r tm en t  
verschiedene Forschungssta tionen und Ver­
suchsgatter,  w o  durch Zuchtp rogram m e für 
bedrohte Arten nutzbare Bestände aufgebaut 
w erden ,  die auch  zur  S tü tzu n g  sc h w a ch e r  
Freilandpopulationen genutzt werden sollen. 
Das betrifft 3 H irscharten. G aur,  Nashorn , 
S childkrö ten  und versch iedene  V ogelarten  
sowie den gesam ten Zoo  von Malakka.

In den m eisten  B undess taa ten  sind w e i­
terhin vom  Department sehr anspruchsvolle  
Zentren für Naturstudien  und Naturschutzer­
z iehung eingerichtet worden, durch die ein 
um fangre icher  P ersonenkreis  betreut wird. 
Darüber h inaus besteht am Rande des W ild ­
sc h u tzg e b ie te s  Krau ein m o d e rn e s  A u s ­
b i ld u n g s z e n tru m  für W ild b io lo g ie  und 
W ild lifem anagem ent,  in dem  sogar  e rfo lg ­
reich internationale Kurse durchgeführt wer­
den.

S chu tzgeb ie te

Eine der H auptaufgaben des Departments ist 
d ie  V erw altung  und  B ew ir tsch a f tu n g  von 
Schutzgebieten . Allein diese sind die V or­

aussetzungen  für den Erhalt vitaler Popula- 
t ionen der e inheim ischen  Fauna.

G e g e n w ä r t ig  um faß t  das  S ys tem  an 
Schutzgebieten ca. 6 %  der  Fläche von West­
m alays ia .  Falls  es g e l ing t ,  a l le  weiteren 
S chutzgebie tsvorsch läge zu realisieren, ver- 
größert sich die F läche a u f  10% . Durch die 
v ie lfä l t igen  E in sp ru c h sm ö g l ic h k e i te n  der 
Einzelstaaten  führt die  Unterschutzstellung 
ab e r  oft zu  langw ier igen  und  m anchm al 
auch aussichts losen Verhandlungen .

Das erste Reservat w urde bereits 1903 für 
den  G a u r  e inger ich te t .  An S c h u tz g e b ie ts ­
k a tego r ien  g ib t es N a t io n a lp a rk s ,  W ild . 
Schu tzgeb ie t? ,  W ild re se rv a te  und  V oge l­
schutzgebiete.

A u ß e r  e in em  N a tio n a lp a rk  b e s teh e n  22 
W ild re se rv a te ,  bzw . S c h u tz g eb ie te .  Auch 
F o rs t re se rv a te  kö n n en  ggf. z u m  F au n en ­
schutz beitragen.

Die g röß te  B e d eu tu n g  hat der  N a tional­
park Tam an Negara, der  1930 als King Ge­
org V -N a tio n a lp ark  e ingerichtet wurde. Er 
umfaßt eine Fläche von ca. 435 000  ha und 
ist noch großflächig  mit Tieflandregenwald  
bestockt. Der Park beherbergt 6 0 - 7 0 %  aller 
in M alaysia  v o rk o m m e n d en  Tierarten  und 
vitale P opu la tionen  aller bed roh ten  Arten. 
Eine private Betreibergesellschaft versucht, 
den Park im Sinne des Ö kotourism us zu nut­
zen. Ein jährl iches B esucheraufkom m en von 
ca. 20  000  P ersonen  veru rsach t je d o c h  er­
hebliche S törungen für den W ildbestand.

Das zweite  wiehtige Schutzgebiet ist der 
vorgesch lagene  N ationalpark  Endau  R om ­
pin, der  besonders  w egen  se iner  N asho rn ­
popu la tion  b ed e u tungsvo l l  ist. D ie Fläche 
umfaßt ca. 2 5 0 0 0 0  ha. Die Situation ist hier 
besonders kompliziert , da zwei Bundesstaa­
ten Anteil an dem  Reservat haben. Die Re­
g ie ru n g  von  Jo h o r  verw eiger t  b e isp ie ls ­
w eise  b is lan g  noch d ie  Z u s t im m u n g  zum 
N ationa lpa rks ta tu s  und  erteilt statt dessen 
sogar  K onzessionen für H olznutzung  in be­
sonders  sensib len  G ebie ten .  Ein gep lan ter  
G roßs taudam m  und ein im Aufbau  befind­
liches T o u rism u sz en tru m  ste llen  ebenfalls
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Abb. 6: Verbreitung der Schutzgebiete in Westmalaysia
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schw erw iegende Gefahren für das wertvolle 
T ieflandregenw aldgebie t dar.

Von erheblicher  Bedeutung  dürfte weiter­
hin noch das geplante W ildschutzgebiet Be­
lum an der  thailändischen G renze sein, das 
praktisch  bis 1992 nicht zugäng ig  war. Es 
hat eine G rö ß e  von 200  00 0  ha mit e inem  
sehr gu ten  W ild- und W aldbestand . W enn 
es gel ing t ,  Ö k o k o rr id o re  zu den  N a c h b a r ­
gebieten  Gerik und Sclama zu erschließen, 
dürfte das besonders  für Elefanten, N ashör­
ner und G aur  bedeutungsvoll sein.

A ls  le tztes sei noch  e ines  d e r  ä l tes ten ,  
55 00 0  ha u m fassen d e n  W ild re se rv a te  e r ­
wähnt,  das bei Krau liegt. Es ist ebenfalls  
durch große Regenw aldflächen und eine rei­
che Tierwelt charakterisiert. W eiterhin sind 
hier Forschungssta tionen  für den Gaur und 
für m ehrere Hirscharten eingerichtet und das 
w ildb io log ische A usbildungszen trum  angc- 
gliedert.

Zusammenfassung

W e stm a la y s ia  geh ö r t  zu den Ländern  mit 
der höchsten  Biodiversität a u f  der Erde. Die 
Tierwelt umfaßt m ehr als 200 Säuger- und 
500 Vogelarten. Dazu gehören mit Sumatra- 
Nashorn, Tiger, Gaur und Elefant besonders 
stark vom  A usste rben  bed roh te  Tiere. Die 
Hauptursache für den Rückgang  der  A rten­
vielfalt und für das Aussterben e inzelner  A r­
ten ist die Zerstörung des T ie flandregenw al­
des und Wilderei. M ehr als 4 Mio ha R egen­
wald wurden in den letzten Jahrzehnten  in 
Plantagen um gewandelt ,  w odurch  wichtiger 
Lebensraum  zerstört wurde. Durch selektive 
H olznu tzung  w urden  w eite rh in  e rheb liche  
P r im ärw a ld f lächen  in w e n ig e r  w er tvo llen  
S ek u n d ä rw a ld  um g e w a n d e l t .  A uch  dies  
führte zu A r tenschw und .  Dank d er  Arbeit 
des Departments für Wild und Nationalparks 
konn te  der  Bestand des Sum atra -N ashorns  
bei 8 5 -1 0 0 ,  Elefant bei 1 200, T iger bei 650 
und  G a u r  bei 5 5 0 - 6 0 0  Tieren  s tab il is ie r t  
werden. 6 %  des Landes sind Schutzgebiete ,

von denen der Tam an Negara Nationalpark 
und  das Reservat Endau  Rom pin besonders 
wichtig  sind.

S u m m a r y

T itle  o f  th e  p a p e r :  O n  th e  s i tu a tio n  o f  a n i­
m a l p r e s e r v a tio n  in W estern  M a la y s ia

Western M alaysia belongs to the countries 
with the highest b iodiversity  on earth. The 
fauna consists  o f  more than 200  species o f  
m am m als  and 500 species o f  birds. O f  these 
species the Sumatran rhino, tiger, gaur, and 
e lephan t  are pa r t icu la r ly  th rea tened  with 
extinction. The main reasons for the decline 
o f  species  r ichness  and the ex tinction  o f  
species arc the destruction o f  the tropical 
lowland rainforest and poaching. More than 
4 million ha o f  rainforest has been converted 
into plantat ions during the last decades, thus 
destroying valuable habitats. A further cause 
behind the species decline is the change o f  
primary forest to secondary  forest through 
selective logging. T hanks  to the activities o f  
the Federal Department o f  W ildlife and Na­
tional Parks it has been possib le  to stabilise 
the popula tions o f  rhino (8 5 -1 0 0 ) ,  elephant 
(1 2 0 0 ) ,  t iger  (6 0 0 -6 5 0 ) ,  and  gaur  ( 5 5 0 -  
600). 6 %  o f  the co u n t ry ’s area are reserves. 
O f  these, the Tam an Negara National Park 
and the Endau  Rom pin Wildlife Sanctuary 
are o f  ou ts tanding  importance.
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